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Der Hüter der deutschen Worte
Von Jana Ulbrich

Vor zehn Jahren hat der Bautzener Diethold Tietz einen Sprachrettungsklub gegründet – und schon oft für Aufsehen gesorgt.
Dem „Happy-Hour-Tarif“ in der Bautzener Schwimmhalle steht Diethold Tietz bisher ziemlich machtlos gegenüber. Das wurmt ihn. Nicht, dass er etwas gegen die Ermäßigung hätte. „Aber warum kann man so was nicht auch auf Deutsch sagen?“, fragt sich der 68-Jährige. Mit dem Begriff „Stroke Unit“ über einer Stationstür im Bautzener Krankenhaus hatte er da schon mehr Erfolg: Weil kein Mensch so recht wusste, was das eigentlich bedeutet, steht jetzt „Schlaganfall-Intensivstation“, darunter. Warum nicht gleich so!

Diethold Tietz, der als Ingenieur beim internationalen Philips-Konzern arbeitete, hatte sie satt, all die „Meetings“, „Networks“ und „Timings“. „Angeber-Deutsch“ nennt er die vielen Anglizismen, die seit Jahren seinen Alltag und die deutsche Sprache überschwemmen – und von denen die meisten eigentlich ganz unnötig sind.

Landbier statt Black Smash

Als er aus einer spontanen Idee heraus im Februar 1998 zur Gründung eines „Sprachrettungsklubs“ aufrief, staunte er nicht schlecht, dass gleich 20Gleichgesinnte zum ersten Treffen kamen – und danach Fernseh-, Rundfunk- und Zeitungsredakteure aus dem ganzen Land. Und er ahnte damals nicht, dass der kleine Bautzener Klub heute eine richtige Institution in Deutschland ist.

Unternehmer und Prominente sind stolz, wenn sie eine Auszeichnung von den Sprachrettern bekommen: So wie die Bautzener Band Silbermond, die allem englischsprachigen Rock und Pop zum Trotz in ihrer Muttersprache singen, oder die ehemalige Eibauer Brauereichefin Erika Dittmar, die bei ihrer Geschäftsübernahme als Erstes die Marke „Black Smash“ über Bord warf und lieber wieder „Landbier“ verkaufte – was dem Umsatz schlagartig gut tat.

 „In Bautzen zu Hause“ ist ein Werbespruch ganz nach seinem Geschmack: Vor zehn Jahren ist Diethold Tietz angetreten, die deutsche Sprache vor Verfremdung und unsinnigen Anglizismen zu retten. Der 65-jährige Bautzener hat damit schon so manchem die Augen geöffnet.Fotos: SZ/Uwe Soeder (2)

Dass Englisch weltgewandter, intelligenter oder poppiger auf Kunden wirken würde, hat Tietz mit seinem Klub längst widerlegt: In Umfragen quer durch alle Altersklassen und Schichten schnitten alle deutschen Werbesprüche wesentlich besser ab als die englischen.

 „Natürlich“, sagt Tietz, „wäre es weltfremd, in Zeiten der Globalisierung nur aufs Deutsche zu pochen.“ Weltweit agierende Konzerne brauchen nun mal auch weltweit verständliche Worte. Warum der Bäckerladen um die Ecke aber „Back-Point“ heißen oder der Fahrradhändler im „Bike-Center“ verkaufen muss, das, sagt Tietz, will ihm nicht in den Kopf.

Dabei findet sich überall witzig-originelles Deutsch: Ein „Bauchladen“ für Schwangerenbedarf, das Friseurgeschäft „Kopfsalat“ oder der Fleischer-Imbiss „Wurstzipfel“, der vorher übrigens mal „City-Snack“ hieß. Der Fernsehsender SAT1 wird seine „News“ in Kürze übrigens wieder „Nachrichten“ nennen. Diethold Tietz schmunzelt verschmitzt. Vielleicht ist das ja auch ein Erfolg der Sprachretter 
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Originell und auf Deutsch: ein Blumenladen in Rietschen…
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...ein Sportartikelfachgeschäft in Görlitz…

Foto: Suhrbier 
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. ..der Imbiss einer Fleischerei in Hoyerswerda…
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...und ein Laden für Tee, Gewürze und Naturkosmetik in Bautzen. 


















